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ThurgauFreitag, 20. Januar 2023

Der heimliche Aufsteiger in der SVP
Der ThurgauerManuel Strupler ist erst seit 2019 in der Bundespolitik – undwirkt dort eher unauffällig. Doch das täuscht.

Adrian Vögele

Eigentlich ist er unübersehbar.
Wenn Manuel Strupler, der
Thurgauer SVP-Politiker und
eidgenössische Kranzschwin-
ger, in den Hallen des Bun-
deshauses unterwegs ist, über-
ragt er diemeisten ummindes-
tens einen halben Kopf.
Politisch blieb er nach seiner
Wahl in den Nationalrat 2019
unauffällig – jedenfalls für das
Publikum ausserhalb des Kan-
tons Thurgau.

DieZuschauerinnenundZu-
schauer staunten daher, als sie
amAbstimmungssonntag, dem
13.Februar 2022,denFernseher
einschalteten: Plötzlich stand
Strupler inder SRF-«Elefanten-
runde»mitdenParteichefinnen
und Parteichefs – Gerhard Pfis-
ter,MatteaMeyer,ThierryBurk-
art – undanalysiertedieAbstim-
mungsresultate aus Sicht der
SVP Schweiz. Als «Ausnahme-
gesicht» war er zu Beginn der
Sendung angekündigt worden,
anstelledes abwesendenPartei-
chefs Marco Chiesa. Was so-
gleich neue Fragen auslöste. Je-
mandschriebaufTwitter: «Wer
ist dieserManuel Strupler inder
PräsidentInnen-RundeaufSRF?
Undwarum?»

Strupler ist, ohne dass es
gross aufgefallen wäre, ins
höchste Gremium der SVP auf-
gestiegen:Er ist seit zwei Jahren
Mitglied des Parteileitungsaus-
schusses – als einziger Ost-
schweizer. Der zehnköpfige
Ausschuss führt die Geschäfte
der Partei, ist für die Finanzie-
rung undUmsetzung von Kam-
pagnen zuständig, hat das Vor-
schlagsrecht bei Personalien –
und setzt Themen, gerade auch
jetzt im Wahljahr. Nebst Präsi-
dentChiesagehörenetwaFrak-
tionschef Thomas Aeschi, Na-
tionalrätinMagdalenaMartullo-
Blocher und Generalsekretär
Peter Keller zumAusschuss.

Gärtner,Vereinsmensch,
Tausendsassa
Natürlich kommtStrupler nicht
aus demNichts. Der 42-Jährige
ist im Kanton Thurgau, insbe-
sondere in der RegionWeinfel-
den, bekannt als Tausendsassa
mit einer Vielzahl an Engage-
ments. Aufgewachsen auf
einem Bauernhof, machte er
sich schon als 20-Jähriger als
Landschaftsgärtner selbst-
ständig, holte als Schwinger
2007 den eidgenössischen
Kranz, absolvierte bei der SVP
die politische Ochsentour vom
Weinfelder Stadtparlament
über den Grossen Rat bis zum
Nationalrat.

Heute hat seineGartenbau-
firma rund zwei Dutzend Mit-
arbeitende, ausserdem führt er
zusammen mit seinem Bruder
einenBauernbetrieb, arbeitet in
landwirtschaftlichen Verbän-
den mit, veranstaltet nebenbei
Events undbleibt demSchwing-
sport auchnachEnde seiner ak-
tiven Zeit verbunden. Letztes
Jahr war er OK-Präsident des
Kantonalen Schwingfests in
Müllheim.

Struplers Tage sind lang.
Wenn er nicht in Bundesbern
ist, fängt seinTag zwischenhalb

7und7 inderFirmaan, denMit-
tag verbringt er wenn immer
möglich zu Hause mit seiner
Frau und den beiden kleinen
Kindern. Abends ist er oft an
Anlässen,mischt sich unter die
Leute und diskutiert. Berufli-
ches, Politisches undVereinsle-
ben gehen dabei fliessend inei-
nander über. «Ich hatte selber
immer schon viele Ideen, und
mirmacht es Spass, an verschie-
denen Fronten tätig zu sein»,
sagt Strupler. Und räumt ein:
«Manchmalmusst du schauen,
dass dudenÜberblicknicht ver-
lierst.»

FürdasAmtdes
Präsidentenangefragt
Dass Strupler gern anpackt und
ein nimmermüder Organisator
ist, fiel auchderParteispitzeauf.
Ebenso, dass ermit seinemHin-
tergrund – Landwirtschaft, Ge-
werbe, Schwingen – besonders
gut zumImagederSVPpasst. So
gut, dass er nach Albert Röstis
Rücktritt als Parteichef sogar
angefragtwurde,oberPräsident
werden wolle. «Ich habe aber
natürlich abgesagt», sagt Stru-
pler. «Ich war erst frisch in den
Nationalrat gewählt worden,
und das Amt des Parteichefs
wäre nicht vereinbar gewesen
mit meinem Beruf, der Familie
und den anderen Engage-
ments.» Dafür habe er angebo-
ten, imParteileitungsausschuss
mitzuarbeiten.Wasdannklapp-
te – auchweil dieVertretungder
verschiedenenRegionenander
Parteispitze eine Rolle spielt.

Im bevorstehenden Wahl-
kampf ist Strupler für die Ost-
schweiz zuständig. Im Parla-
mentmachte er ebenfalls einen
Schritt vorwärts:AlsRösti inden
Bundesrat gewählt wurde, er-
hielt er dessen Sitz in der Um-
weltkommission (Urek) – einbe-

gehrtesMandat, aufdasStrupler
hingearbeitet hatte. «Du darfst
als Bundespolitiker nicht mei-
nen,dassmanaufdichgewartet
hat.» Wenn er in Gremien mit-
arbeite, dann so, dass die Leute
merkten, dass man sich auf ihn
verlassenkönne.«Dannhastdu
im entscheidenden Moment
auch den Support.»

EngerKontaktmit
GeneralsekretärKeller
Für Strupler steht auch im Par-
teileitungsausschuss der SVP
der «Vereinsgedanke» im Vor-
dergrund, wie er sagt. Mit den
anderen Mitgliedern im Gre-
mium verstehe er sich sehr gut,
mit Peter Keller zum Beispiel
pflege er einen engen Aus-
tausch. Keller war früher per-
sönlicherMitarbeiter vonChris-
toph Blocher, er prägt Auftritt
und Wortwahl der SVP mass-
geblichmit –underhat ebenfalls
einen Fuss im Schwingsport,
letztes Jahr war er OK-Chef des
Innerschweizer Schwing- und
Älplerfests. «Wir haben eine
ähnliche Wertehaltung», sagt

Strupler. «Wir arbeiten beide
lieber in einem Organisations-
komiteeundmitderBasis, dafür
vernachlässige ich vielleicht et-
was dieMedienarbeit.»

Fair, umgänglich –
abereinHardliner
DieThurgauer SVPhat traditio-
nell denRuf, etwaswenigerweit
rechts zu stehen als dieMutter-
partei und stärker mit anderen
bürgerlichen Parteien zusam-
menzuarbeiten. Es ist kein
Geheimnis, dass etwaaltNatio-
nalrat und Stadler-Rail-Patron
Peter SpuhlermitderParteizen-
trale in wichtigen Fragen nicht
einig war, etwa bei der Begren-
zung der Zuwanderung und
demVerhältnis zur EU.

WostehtnunStrupler inner-
halbdesSVP-Spektrums?Ande-
re Parlamentsmitglieder be-
schreiben ihn als umgänglich,
fair und stets gesprächsbereit –
inhaltlich jedochsei er einHard-
liner. Strupler sagt dazu: «Ich
bin gewählt, weil ich die Werte
der SVP vertrete. In anständi-
gemTon, aber aufdieserLinie.»

Und: «Ich bin sicher etwas här-
ter geworden, seit ich in Bern
bin.» Das gelte etwa für die Fi-
nanzpolitik und die Asylpolitik.

InderDiskussionumdieBe-
grenzungsinitiative, welche die
KündigungderPersonenfreizü-
gigkeit zur Folge gehabt hätte,
stand Strupler auf der Seite der
Befürworter – während sich an-
dere prominente Thurgauer
SVP-Köpfe, etwa Jakob Stark
undDianaGutjahr, ausdemAb-
stimmungskampf heraushiel-
ten. Das ist zwei Jahre her.

Aktuell gehört Strupler zu
den treibenden Kräften einer
weiteren SVP-Initiative zur Be-
grenzungderZuwanderung, ge-
meinsam mit dem St.Galler
Mike Egger, die beiden sind
befreundet. «Vielen Leuten,
gerade auch Jüngeren, behagt
das ungebremste Wachstum in
der Schweiz nicht mehr», sagt
Strupler.

AufKollisionskurs
mitderEU
Vor seinerWahl 2019hatteStru-
pler auf dem Portal Smartvote

angekreuzt, dieBegrenzungder
Zuwanderung sei ihmnicht un-
bedingt wichtiger als der Erhalt
der bilateralen Verträge. Was
sagte er heute zu dieser Frage?
Verträge seien nicht auf ewig in
Stein gemeisselt, so Strupler –
die Schweiz müsse mit Brüssel
eine neue Lösung aushandeln,
diedieSteuerungderZuwande-
rung und die Anpassung
«wachstumstreibender Verträ-
ge» ermögliche. Allerdings ist
die Schweiz in letzterZeit schon
mit weit weniger harten Forde-
rungen bei der EU gescheitert
undsiehat inBrüsselmomentan
nurwenige Verbündete.

Zu Struplers weiteren
Schwerpunktenzählt derKampf
gegen Staatsausbau und Büro-
kratie in Gewerbe und Land-
wirtschaft. Gesellschaftspoli-
tisch steht er eher auf der kon-
servativenSeite.DieEhe für alle
lehnte er ab – die Heirat homo-
sexuellerPaare an sich störe ihn
zwar nicht, aber bei der Adop-
tionvonKindernhabeerVorbe-
halte. «Manchmalmuss ichmir
dann anhören, ich sei ein Ewig-
gestriger. Aber manche Ent-
scheidesindebennichtschwarz-
weiss – man ist vielleicht zu 55
Prozentdafürundzu45Prozent
dagegen. Am Ende muss man
beim Abstimmen aber Ja oder
Nein drücken. Wir sind ja nicht
gewählt, umuns der Stimme zu
enthalten.»

«Steingärtensind
einUnsinn»
In seltenen Fällen enthält sich
aber auch Strupler, jüngst zum
Beispiel beim Milliardenkredit
für den Axpo-Rettungsschirm,
«dieses Problemhätteman frü-
her lösenmüssen».AlsBauern-
sohn und Gärtner liegt ihm die
Natur amHerzen,«Verboteund
Bevormundung» seien in der
Umweltpolitik aber der falsche
Weg.Ausnahmenbestätigendie
Regel: Als die Linke forderte,
Steingärten sollten verboten
werden, stimmte Strupler zu –
und wich von der SVP-Linie ab.
«Es ist Unsinn, Gärten mit
Schotter und Steinen zuzude-
cken.Das sage ichmeinenKun-
den jeden Tag. Auch Private
müssen etwas zur Biodiversität
beitragen, nicht immer nur die
Landwirtschaft.»

Für Strupler ist die Bundes-
politik oft eine Geduldsprobe.
«Es dauert ewig, bis mal etwas
zuStandekommt.»Erseidarum
frohumseinenBeruf.«Ichbrau-
che zwischendurch etwas, wo
ich vorwärtsmachen kann.»
Gleichwohl hat er Mühe, wenn
andere Gewerbler sagen, sie
hätten keine Kapazität und kei-
neNerven für politische Aktivi-
täten.Oderwenndie Stimmbe-
teiligung wieder einmal tief ist.
«Wir können nicht einfach in
einemwunderschönenLand le-
ben und nichts dafür tun, nicht
einmal abstimmenoderwählen
–dasnervtmich enorm.»Wenn
dieMehrheit anders entscheide
und man verliere, müsse man
dashalt akzeptieren –«aberwe-
nigstens einsetzen will ich
mich».Und in denWahlkampf-
modus schalten müsse er gar
nicht. «Ich bin sowieso immer
unterwegs.»

Früher kämpfte er im Sägemehl, heute im Bundeshaus: Manuel Strupler im Nationalratssaal. Bild: Alessandro Della Valle/Keystone

2007gewinntManuel Strupler denRicken-Schwinget (Bild), im selben
Jahr holt er den eidgenössischen Kranz. Rund drei Jahre später be-
endet er seine Laufbahn als aktiver Schwinger. Bild: Ennio Leanza

«Ichbin sicher
etwashärter
geworden, seit
ich inBern
bin.»

Manuel Strupler
Thurgauer SVP-Nationalrat


